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1. Wie Hexe Bobobo zu ihrem Namen kam


In einem grünen, ruhigen Wald gleich hinter dem Ort, wo der Fuchs dem Hasen „Gute Nacht“ zu sagen pflegt, lebte in einem kleinen Häuschen eine liebe und freundliche kleine Hexe. Sie war bei ihren Mitwaldbewohnern sehr beliebt, denn sie hatte immer ein offenes Ohr und sie half allen, im Wald zufrie- den zu leben. Manchmal buk sie ihren Hexenkuchen, und dann kamen alle Tiere und holten sich immer ihr Stücklein ab.
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Nur der Post- bote, der ihr die Briefe aus der Stadt brachte, der war unzufrieden und schimpfte manchmal mit unserer klei- nen Hexe. Und das konnte man auch verstehen, denn unsere Hexe hatte einen ganz fürchterlich komplizierten Namen. Den hatten ihr ihre Eltern gegeben. Um alle Verwandten der Familie zu ehren, hatten sie deren bereits komplizierte Namen zusammengewürfelt und einen neuen Hexennamen erdacht. Und so hieß unsere kleine Hexe:


Bokräbojkladrnl laboĵschröbrklaxklgtsromchzphkngnboƒr


umfжbovniakxkrbo¾tztlekfkrbo-BliboxǽnydaÞsrujqbotzywuxxöuöbraŗborbidftrubo


Ist das nicht ein fürchterlich komplizierter Name?


Der Postbote war ein lustiger Geselle, und er hatte es sich zur Gewohnheit gemacht, seine Briefkunden immer mit ihrem Namen auszurufen, wenn er einen Brief auszuliefern hatte. Einmal hatte er es auch bei der kleinen Hexe versucht: „Ein Brief für Euch, Frau Hexe


Bokräbojkladrnl laboĵschröbrklaxklgtsromchzphkngnboƒr


umfжbovniakxkrbo¾tztlekfkrbo-BliboxǽnydaÞsrujqbotzywuxxöuöbraŗborbidftrubo


Doch er schaffte es gar nicht, bis zum Ende dieses komplizierten Namen zu kommen. Mittendrin, er wollte gerade …tsromchzph… aussprechen, da hatte er seine Zunge so angestrengt, dass sie sich zu einem Knoten verstrickt hatte. Und unsere Hexe musste alle ihre Zaubertricks aufbieten, um diesen Zungenknoten wieder zu lösen.
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„Frau Hexe“, sagte der Postbote, sobald er wieder ruhig durchatmen konnte, „Ihr müsst Euren Namen ändern, oder wenigstens kürzen. Schaut euch doch nur diesen Brief an, den ich Euch zu bringen habe. Damit Euer ach so komplizierter Name hinauf passt, ist dieser Brief so breit wie ein Schrank hoch ist. Und dann erst Euer Briefkasten! Ich habe ja schon sehr viele große Briefkästen ge- sehen. In die passt auch ein schweres Paket hinein. Aber Euer Briefkasten reicht von Eurem Haus über zwei Bäume bis an den Weg. Wenn es morgens noch dunkel ist, da habe ich mir schon dreimal den Bauch gestoßen! Und bloß damit die Briefe mit Eurem komplizierten Namen hineinpassen. Und wegen Euch muss ich diese riesiglange Postbotentasche tragen! Ich traue mich gar nicht über die Straße. Gestern habe ich in der Stadt einen Brief eingeworfen, und das Ende der langen Posttasche, die ich Ihretwegen mitschleppen muss, war noch auf der anderen Seite der Straße. Beinahe wäre ein großes Unglück passiert, als ein Radfahrer über die Tasche fuhr. Und das alles nur deshalb, damit die Briefe mit Eurem überlangen Namen ohne Knick hineinpassen. Ihr müsst das ändern!“, sprach der Postbote, nicht ohne einen leichten Zorn in seiner Stimme.


Die Hexe seufzte und zwirbelte an ihrem roten Haar. „Dass eine junge Hexe wie ich ihren Namen einfach ablegt, das ist ganz und gar unmöglich, aber ich schaue einmal in unserer Hexenfibel nach, ob ich meinen Namen vielleicht verkürzen kann! Ja, das werde ich noch heute tun.“


Nun hatte es mit jener Hexenfibel unserer kleinen Hexe seine eigene Bewandtnis. Wie wohl jeder weiß, müssen Hexenkinder, wenn sie in die Hexenschule gehen, ihre Hexenfibel selber schreiben. Als erstes schreiben die kleinen Hexen ihren Namen in ihr Fibelheft, und dann diktiert die Lehrerin erst die Flüche, dann die bösen Hexensprüche und schließlich die Heilsprüche und ganz zum Schluss die lieben Hexenwünsche.


Wenn nun für unsere kleine Hexe die Schulstunde begann, dann schrieb sie zunächst ihren langen komplizierten Namen in ihr Hexenheft, und dafür brauchte sie viele, viele Seiten und viel, viel Zeit. Und wenn sie damit fertig war, ihren Namen ins Heft zu schreiben, dann war das Heft schon fast voll, und die Lehrerin mit ihrer langen Nase hatte den Hexenkindern längst die Flüche und die bösen Sprüche diktiert. Und weil dem so war, deshalb kannte unsere kleine Hexe nur die guten Wünsche und die Heilsprüche. Denn diese diktierte die Hexenlehrerin in ihrer Schulstunde immer erst am Ende - dann, wenn unsere kleine Hexe damit fertig war, ihren komplizierten Namen in ihre Fibel zu schreiben. In der nächsten Stunde war es dann abermals so: Denn der Name der Hexe erstreckte sich über so viele Seiten, dass sie zu Beginn der Schulstunden immer und immer wieder ein neues Fibelheft anfangen musste und deshalb niemals Zeit hatte, die bösen Sprüche aufzuschreiben. Und alles nur, weil sie so einen langen und komplizierten Namen trug! Und welch ein Glück war es, dass die Hexenlehrerin nicht die umgekehrte Reihenfolge im Hexenunterricht wählte! Denn kann man sich eine liebe kleine Hexe vorstellen, die nur böse Hexensprüche und Flüche kennt?


Bokräbojkladrnl laboĵschröbrklaxklgtsromchzphkngnboƒr umfжbovniakxkrbo¾tztlekfkrbo-BliboxǽnydaÞsrujqbotzywuxxöuöbraŗborbidftrubo


Die kleine Hexe mit dem komplizierten Namen lief also in ihr Hexenhäuschen im Wald und setzte sich auf den Schemel vor ihrem Tisch: „Wie plagt mich doch mein komplizierter Name!“, seufzte sie und schlug ihre Hexenfibel auf. Sie las alle ihre Fibeln durch, aber nirgends fand sie die Zauberanweisung für den Namenszauber. Sie überlegte, ob vielleicht jemand ihrer alten Freunde ihr wohl bei ihrem Problem würde helfen können, aber es ging schließlich um ihren guten Namen, um ihren Hexennamen, und da keine andere Hexe helfen!!


„Wie kann ich meinen Namen denn bloß verkürzen?“, fragte sich die kleine Hexe, „das ist so schwierig, denn es klingen ja die Namen aller meiner Verwandten in meinem Namen mit!“ Und sie sagte sich langsam und leise ihren Hexennamen vor – schließlich war sie die Einzige, die ihn richtig auszusprechen wusste: Und während sie sprach: da flatterte Kora, ihr Papageier, auf ihre Schultern.


Bokräbojkladrnl laboĵschröbrklaxklgtsromchzphkngnboƒr


umfжbovniakxkrbo¾tztlekfkrbo-BliboxǽnydaÞsrujqbotzywuxxöuöbraŗborbidftrubo“


Nun wissen wir alle, dass bei allen Hexen ein schwarzer unheimlicher Vogel auf der Schulter sitzt, ein Rabe oder manchmal auch eine Eule. Unserer kleinen Hexe aber war vor Urzeiten jener Papageier zugeflogen, Kora mit Namen. Kora war wie alle Papageier schlecht erzogen und quatschte dann, wann er wollte. Aber die kleine Hexe mit dem komplizierten Namen wusste, dass sie ihrem bunten Vogel vertrauen konnte, und so war er ihr Schultervogel geworden, auch wenn dies gegen alle Tradition verstieß. Kora machte es sich auf der linken Schulter der kleinen Hexe bequem, legte seinen Kopf gegen den Kopf des Hexchens und lauschte, wie diese feierlich ihren Namen vorsprach, und es sollte das letzte Mal sein, dass jemand diesen langen komplizierten Namen hören sollte:


„Bokräbojkladrnl laboĵschröbrklaxklgtsromchzphkngnboƒr umfжbovniakxkrbo¾tztlekfkrbo-BliboxǽnydaÞsrujqbotzywuxxöuöbraŗborbidftrubo“.


Als die Hexe ihren Namen zu Ende gesprochen hatte und tief Atem holte, antwortete der Papagei, aber er konnte nur drei Silben nachsprechen, und so krächzte er laut und vernehmlich: „Bobobo!“. Die kleine Hexe schaute auf und sprach nach, was der Papagei gerufen hatte: „Bobobo!“ „Bobobo!“ „Bobobo!“.
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